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Deutſcher Reichstag. 
3. Sitzung vom 7. März. 


Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Bis- 
marck, Bronſalt von Schellendorff, von Bötticher u. A. 
Der Reichstag trat heute in die erſte Leſung der 


Abg. Richter konſtatirte, der Standpunkt ſeiner Partei 


ſei unverändert geblieben, ſie würden den Antrag 
Stauffenberg auf dreijährige Bewilligung wieder ein⸗ 
bringen, und wenn dieſer abgelehnt werde, gegen die 
Vorlage ſtimmen. Die Koften ſollen durch eine zu 
beantragende Reichs⸗Einkommenſteuer gedeckt werden. 


Dentſches Reich. 
Derlim, 8. März. 


— Der Kaiſer hat am Sonntag Vormittag 
die zur Berathung einer neuen Felddienſt⸗ 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg zc. 


einer undurchdringlichen Mauer glich, 
Denkmal Friedrichs des Großen umlagerte 
und den ganzen Platz zwiſchen Univerſität und 


das 


und Palais beſetzt hielt. Nur mit Mühe 
konnte die Paſſage für die Wagen frei gehalten 


Militärvorlage. Für ihn und feine Freunde ſei der Gedanke der Thre - Ordnung bier zuſammengetretene Kommiſſion] werden. Unter klingendem Spiel rückten die 
iniſter v t leitete die Berathung ein.] rede maßgebend, daß im Kriegsfall das Volk gerüſtet e : A . ‚ 
Au dier Shine lg: n Nergeflen, 25 hinter | und einig daſthe. Er habe ſchon früger betont, das empfangen und Nachmiuogs dem Maäſidium die Königs, und Schloßwache ablöſenden 


uns liege und in die Zukunft blicken, deren Ernſt Nie⸗ 
mandem im Haufe unklar fei. Wenn jemals das Wort, 
wer den Frieden will, muß für den Krieg rüſten, 
Geltung gehabt hab', jo ſei es hier Wenn das Haus 
die Vorlage möglichſt einſtimmig annehme, ſo werde 
dies die ſchönſte Frucht für die Zukunft reifen. (Beif) 

Abg. v. Bennigſen erklärte, es ſei der Wunſch ſeiner 
politiſchen Freunde, die Vorlage mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung ohne Kommiſſionsberathung zu erledigen. 
Schon der letz'e Reichstag habe über weſentliche Punkte 
eine erfreuliche Uebereinſtimmung herbeigeführt. Ueber 
die Zeitdauer allein ſei der Widerſpruch unausgeglichen 
geblieben. Auch dieſer Streit könne nach den Wahlen 
als ausgeglichen gelten. Drei Parteien bilden eine 
feſtgeſchloſſene Mehrheit für das Septennat, deren Ver⸗ 
ſtärkung aus anderen Parteien zwar nicht nothwendig, 
im nationalen Intereſſe aber willkommen ſein würde. 
Angeſichts der Vorgänge in den Nachbarländern, welche 
die Verſtärkung ihrer Wehrkraft unbe inſtandet bewilligt 
haben, werde er keinem Widerſpruch begegnen, wenn 
er ſage, es ſei der Parteien des Reichstags aus der 
Mehrheit und der Oppoſition würdig, in ſolcher Lage 
auf den Austrag der Kämpfe zu verzichten, welche 
Deutſchland in ſo leidenſchaſtlicher Weiſe durchwühlen. 
Gelegenheit ſie auszukämpfen, werde noch übergenug 
ſich finden. Die Bedeutung der Vorlage für Krieg oder 
Frieden ſei verſchieden aufgefaßt worden und ſei von 
einem Mitglied des Hauſes nicht zu entſcheiden. Eins 
aber ſtehe felſenſeſt: die unerſchütterliche Friedensliebe 
des Kaiſers und der deutſchen Politik. (Beifall) Dem 
Reichstage ſei eine unmittelbare Einwirkung auf den 
Gang der Weltereigniſſe nicht gegeben. Er könne aber 
das Gewicht der deutſchen Politik für den Weltfrieden 
verſtärken, wenn er Do entſchloſſen die volle Ueberein⸗ 
ſtimmung der Reichsregierung und Reichsvertretung vor 
aller Welt feſtſtelle, indem er das, was die Mehrheit 
des deutſchen Volkes für nothwendig erklärt habe, un⸗ 
verändert und mit möglichſter Beſchleunigung annehme. 

Abg. Windthorſt war mit dem Vorredner darin 
einverſtanden, daß eine Kommiſſionsberathung nicht 
nöthig ſei. Aber er könne heute, wo wegen der Stich⸗ 
wahlen noch ſo viele einflußreiche Mitglieder fehlen, 
noch nicht ſchon Stellung zu der Vorlage nehmen. In⸗ 
deſſen habe feine Partei ſchon in dem aufgelöſten 
Reichstage Alles voll bewilligt, was verlangt wurde. 
Einſtweilen verzichte er auf jede weitere Diskuſſion und 
behalte ſich Weiteres für die zweite Leſung vor. 

Abg. v. Helldorff unterzog die Zuſammenſetzung 
des Reichstags ſeiner Kritik. Es ſäßen hier im Hauſe 
Mitglieder, die geduldet werden müßten, die ſich nicht 
als zum Reiche zugehörig anſehen und die Intereſſen 
des Reiches nicht zu den ihrigen machten. Angeſichts 
deſſen wäre ihm eine dauernde Feſtſtellung der Militär⸗ 
präſenz erwünſchter, damit ſich ähnliche Konflikte nicht 
wiederholten, er beſcheide ſich aber, da das nicht durch⸗ 
zuführen und ſo bitte er um Annahme der Vorlage 
ohne Kommiſſions⸗Berathung. 


Jeuilleton. 


So betrat nun Erſterer das Zimmer, welches 
damals dem ihm ſo theuren Mädchen zum 
kurzen Aufenthalt gedient hatte. Mit welch“ 
ſtürmiſchen Gefühlen hatte er in jener Nacht 
leiſe an dieſe Thür gepocht, welche auf ſeine 
Anmeldung ſofort geöffnet worden war, um 
die bereits völlig Reiſefertige erſcheinen zu 
laſſen. Mit wie bangem Herzen waren ſie 
dann beide die Treppe hinabgeſchlichen, wie 
zwei Diebe, die jeden Augenblick der Ent⸗ 
deckung gewärtig ſind. Und was war dann 
erfolgt, als ſie vielleicht kaum das Haus ver⸗ 
laſſen hatten! Wer war es, der die ruchloſe 
That an dem Onkel begangen hatte, während 
die Nichte auf der Flucht mit Eugen ſelbſt 
durch die finſtere Nacht dahineilte, die Ver⸗ 
folgung eben des Mannes fürchtend, den in- 
deſſen vielleicht gerade die Hand des Mörders 
= ewigen Ruhe ſandte? — Eugen hatte ſich 
eine eigenen Gedanken darüber gemacht, wenn 
er ſie auch Anderen gegenüber nicht ausſprechen 
wollte. Sollte ... doch nein! Wir wollen 
in keiner Weile dem Gange unſerer Erzählung 
vorgreifen! — Licht in dieſes Dunkel zu 
bringen, in welches, wenigſtens für ihn, das 
verübte Verbrechen gehüllt war, drängte es 


Ausland irre ſich, wenn es auf Parteizerklüftung rechne. 
Um einer dringenden Gefahr vorzubeugen, diene auch 
dieſe Vorlage nicht. Und das Septer nat habe mit der 
akuten Gefahr ebenſo wenig zu thun, wie das Triennat. 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck betrat den Saal) 
Redner begründete darauf das Verlangen nach einer 
Verkürzung der Dienſtzeit. Die würde einen Ausgleich 
bürgerlicher und militäriſcher Intereſſen herbeiführen. 
Der Reichskanzler habe die Berechtigung des Reichs⸗ 
tags, dies durchzuſetzen, im Herrenhauſe ſelbſt anerkannt, 
indem er ſagte: Officium trahit, wer das Kreuz habe, 
der ſegne ſich. Das Septennat werde angenommen 
werden, ſo daß der Reichstag eine Verkürzung der 
Dienſtzeit nach drei Jahren nicht werde durchführen 
können. Er könne ſich aber der Hoffnung nicht ent⸗ 
ſchlagen, daß es noch vor Ablauf der 7 Jahre eine 
Regierung geben werde, welche aus eigenem Antriebe 
für die Fußtruppen wenigſtens die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit einführen werde. Sie würde damit auch den 
Wünſchen derjenigen entſprechen, welche in dieſem Wahl⸗ 
A ihre Stimme für das Septennat abgegeben 
haben. 

Abg. v. Kardorff meinte, um Zwecke zu erreichen, 
wie ſie die Vorlage erſtrebe, müſſe das Land reich 
genug fein. Das Projekt der Einkommenſteuer folle 
den Vorredner und ſeine Partei auf billige Weiſe 
populär machen, zumal dieſer wiſſe, daß Reichstag und 
Bundesrath ein ſolches Projekt nicht annehmen werden. 
Die zweijährige Dienſtzeit mit der Vorlage zu ver⸗ 
knüpfen, ſei ein Unrecht der Fortſchrittspartei. Die 
Oppoſition habe überhaupt nur eine Machterweite⸗ 
rung des Parlaments im Auge, das Land habe aber 
durch ſein Votum ſein Vertrauen zur Regierung d 
kundet, und dafür, daß die Oppoſition dazu Gelegenheit 
gegeben, wiſſe er der Oppoſition und dem Abg. Windt⸗ 
horſt Dank. Der Reichstag werde jetzt dem Lande das 
große Schauſpiel geben, daß er einmüthig bewillige, 
was die Regierung im Intereſſe der Ehre und der 
Sicherheit des Vaterlandes fordere. 

Abg. Singer klagte die Mehrheit eines Verbrechens 
gegen die Wahlfreiheit an und dann meldete ſich Herr 
Dr. Reichenſperger, der kurz vorher heftig geſtikulirend 
mit Herrn v. Bennigſen diskutirt hatte, zum Worte, 
um zu erklären, daß er ſich in der zweiten Berathung 
deu licher erklären werde. (Was er erklären werde, 
ſagte er nicht, aber es iſt ein öffentliches Geheimniß, 
daß im Zentrum Differenzen ausgebrochen ſind und 
daß eine Anzahl von Mitgliedern es ſich nicht nehmen 
laſſen wollen, für das Septennat zu ſtimmen. Die 
Bemühungen, den Riß zu verkleiſtern, werden fort⸗ 
geſetzt; mit welchem Erfolge, ſteht dahin.) 


Der Präſident ſchloß zur Enttäuſchung der Mit⸗ 
glieder und Zuhörer, welche auf eine Rede des Herrn 
Reichskanzlers gehofft hatten, die Sitzung und ſetzte auf 
die Tagesordnung für morgen die erſte Berathung des 
Elats. 


Eugen um ſo mächtiger, ſeitdem er ſich ſelbſt 
am Orte der That befand. i 
„Was mag wohl aus meinem Hauſirer⸗ 


geſchleppt hat, denn zu Wagen dürfte ic ja 
als Hauſirer nicht ankommen, mit welch auf 
geſperrten Augen würden fie mich jetzt be 
trachten! Meine Lage iſt doch eine recht eigen ; 
thümliche und romantiſche!“ 

Ja romantiſch war ſie in der That, aber 
die Romantik ſollte Eugen bald nicht mehr er 
freulich erſcheinen. 

Auch ohne als Hauſirer erkannt zu werden 
wurde er bei ſeinem Eintritte wiederum der 
Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Sich 
darum nicht kümmernd, ſetzte er ſich auf den 
Platz, den an jenem Abend Liddy Woodkinſon 
eingenommen hatte, wodurch er von der übri⸗ 
gen Geſellſchaft mit dem Geſicht abgewendet 
war. 

Alsbald verſorgte ihn die Kellnerin Lieſe, 
dieſe be wie damals, mit Bier und Speiſen. 
Der ſchmucke Herr mochte ihr wohl gefallen, 
denn, wie es auf dem Lande oft üblich iſt, 
nahm ſie nicht Anſtand, ſpäter am nächſten 
leeren Tiſche, unmittelbar neben ihm, ſich nieder 
zulaſſen, als ſie grade Niemanden zu bedienen 
hatte. Daß der junge elegante Städter nicht 
ſtolz war, ſollte ſie auch bald erfahren, denn 
Eugen knüpfte alsbald ein Geſpräch mit ihr 


In der 


des Reichstages die nachgeſuchte Audienz er⸗ 
theilt. Ueber den Empfang des Präſidiums 
wird Folgendes berichtet: „Der Kaiſer begrüßte 
die Herren v. Wedell⸗Piesdorf, Dr. Buhl und 
v. Unruhe ⸗Bomſt mit großer Herzlichkeit und 
in huldvoller Weiſe. Der Kaiſer ſprach ſeine 
Freude darüber aus, daß die Annahme der 
Militärvorlage nunmehr geſichert erſcheine. Er 
habe ſich nur ſehr ſchwer entſchließen können, 
die Auflöfung des vorigen Reichstages auszu⸗ 
ſprechen, doch ſei das unvermeidlich geweſen, 
nachdem der Reichstag in feiner Mehrheit 
durch die ausführlichen Darlegungen des Kriegs 
miniſters ſich von der Nothwendigkeit des 
Septennats nicht habe überzeugen laſſen. 
Dieſe Darlegungen hätten die bedeutende 
numeriſche Ueberlegenheit der Heere unſerer 
Nachbarſtaaten dargethan, und da dies nicht 
durchdrang, ſo mußte die Auflöſung erfolgen. 
Von den auswärtigen Beziehungen berührte 
der Kaiſer nur das Verhältniß Deutſchlands 
zum Papſte. Schon bei der Thronbeſteigung 
Papſt Leos XIII. habe man die Ueberzeugung 
gehabt, daß man mit dieſem ein befriedigendes 
Einvernehmen werde herſtellen lönnen. Dieſe 
Ueberzeugung ſei ſtärker und ſtärker geworden. 


Ziele kommen werde, habe man auch dem 
Papſt den Schiedsſpruch in der Karolinenftage 
übertragen. Auch in der Zukunft hoffe man, 
mit der Kurie in gutem Einvernehmen zu 
bleiben. Nochmals auf die Militärvorlage 
zurüdkommend, gab der Kaiſer dem Wunſche 
Ausdruck, daß dieſelbe thunlichſt ſchnell und 
mit möglichſt großer Mojorität angenommen 
werden möge. — Das Aus ehen des Kaiſers 
war vortrefflich. Die Audienz hatte etwas 
über zehn Minuten gedauert. — Eine ſtürmiſche 
Ovation wurde am Sonntag Mittag bei dem 
Aufziehen der Wache dem Kaiſer dargebracht. 
Schon nach Beendigung des Gottes dienſtes im 
Dome hatte ſich vor dem Palais des Monarchen 
eine ungewöhnlich ſtarke Menſchenmenge ange ⸗ 
ſammelt, den Anmarſch der neuen Wache er⸗ 
wartend. Je näher dieſer Moment heran- 
nahte, deſto dichter wurde die Maſſe, die 


an und titulirte fie dabei „Fräulein“, was in 
den Städten jetzt jede Kellnerin beanſpruchen 
zu können glaubt, der hübſchen Lieſe aber, die 


„Fürchten Sie ſich denn nicht manchmal, 
wenn Sie jetzt des Nachts die Treppe paſſiren 
müſſen, ſeitdem hier jene unheimliche Geſchichte 
vorgekommen iſt?“ fragte er das Mädchen. 

Dies ſchien in der That der Fall zu ſein, 
denn ſie ſchrak bei dieſen Worten zuſammen, als 
ob ſie ſelbſt an dem Morde die Schuld trüge 
und warf einen ängſtlichen, raſchen Blick nach 
dem Tiſche, an welchem mehrere junge Burſchen 
ſaßen, unter denen Eugen, der ihrem Blicke 
folgte, einzelne von den Handwerksgeſellen zu 
erkennen glaubte, die an jenem verhängnißvollen 
Abende den nämlichen Platz behauptet hatten. 
Er mußte das Mädchen nochmals anſprechen, 
bevor fie ihm antwortete. 

„Wiſſen Sie auch ſchon von der garfligen 
Sicht und find doch erſt g'rade angekommen?“ 
fragte fie entgegen, ſtatt auf die an fie ge 
ſtellte Frage zu erwidern. 

„Ihr Herr hat mir davon Einiges erzählt, 
als er mir vorhin mein Zimmer anwies.‘ 

„So?“ meinte das Mädchen. „Davon 
hat er Ihnen erzählt? Das iſt ein Wunder, 
denn unſereins hütet ſich, ihm damit zu 
kommen, ſonſt kriegen wir den ganzen Tag 


Truppen des König » Franz» Regiments die 
Friedrichſtraße herauf, an der Tete und an 
der Queue, ſowie zu beiden Seiten von einer 
koloſſalen Menge begleitet. Als die Sektionen 
mit angefoßtem Gewehr und mit „Augen 
rechts!“ unter den Fenſtern des Palais defi⸗ 
lirten, waren auf dieſelben aller Augen ge⸗ 
richtet, jeden Augenblick das Sichtbarwerden 
des Kai ers erwartend. Doch Sekunde auf 
Sekunde verſtrich, der hohe Herr zeigte ſich 
nicht und ſchon verhallten die Klänge des 
Preußenmarſches in der Ferne. Die Menge 
zerſtreute ſich aber trotzdem nicht; ſie ſtimmte 
die Na- ionalhymne an, die immer mächtiger 
brauſend anſchwoll. Nach dem erſten Verſe 
ertönte ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer, 
das auf dem weiten Platze begeiſterten Wider⸗ 
hall fand. Die Menge ſang den zweiten Vers 
des „Heil Dir im Siegerkranz“, und ein aber⸗ 
moliges Hoch drang zu den Fenſtern und durch 
dieſelben in die Arbeitsräume des Monarchen, 
der ſich gerade vom Oberjifämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg Wernigerode Vortrag halten 
ließ. Zugleich aber auch entblößten ſich Aller 
Häupter, Hüte und Mützen wurden in die 
Luft geſchwenkt und nun erſt brach mit er⸗ 


leu ſelig lächelnde Geſicht des greiſen Monarchen 
ſichtbar wurde. Mit ununterbrochenen Ler⸗ 
beugungen nach rechts und links dankte der 
hohe Herr für die ihm bereitete Ovation und 
sog ſich nach minutenlangem Verweilen vom 
Fenſter des Vortragszimmers zurück. 

— Dem „Hamburger Korreſpondent“ wird 
aus Berlin gemeldet: „Auf der am Donners⸗ 
tag ftattgefundenen muſikaliſchen Soiree zeichnete 
der Kaiſer den Biſchof Kopp, ſowie den 
franzöſiſchen Botſchafter Herbette beſonders aus 
und knüpfte mit letzterem wiederholt eine 
Unterhaltung an.“ 

— Das rumäniſche Königspaar wird zum 
Geburtstage des Kaiſers nach Berlin kommen, 
um Allerhöchſtdemſelben ſeine Glückwünſche 
perſönlich abzuſtatten. Aus derſelben Ver⸗ 
anlaſſung treffen auch der König und bie 


über kein gutes Geſicht mehr zu ſehen und 
können nichts mehr recht machen.“ 


„Kann es mir denken“, entgegnete 


N kaſten geworden fein?" So dachte unſer ſolches nicht gewöhnt war, ſehr ſchmeichelte. Eugen, „iſt wohl keinem Menſchen ange» 
| Demaskirt. Reiſender, als er die Treppe wieder binabftieg, | Sie ward denn auch ſogleich redſelig und | nehm, wenn ſolche Dinge in feinem Haufe 
Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. um in das allgemeine Gaſtzimmer einzutreten.] Eugen gelang es bald, das Geſpräch wieder] paſſiren. Aber Sie kann das ja 
Vi „Wenn die Leute da drinnen wüßten, daß ich] auf das Thema zu lenken, welches der Zweck] nicht kümmern, denn Ihnen bringt das Ges 
0 9.) (Fortſetzung.) es bin, der ihn damals fo mühſam hierher | feiner Herreiſe war. ſchehene keinen Schad n und mich intereſſirt es 


wirklich, da ich nun einmal an Ort und S:elle 
bin, Ausführliches über die Sache zu hören, 
namentlich, ob man ſchon eine Spur bes 
Mörders entdeckt hat, oder ob irgend Verdacht 
auf Jemandem ruht.“ 

„Weiß nicht. Vielleicht ſchon,“ war des 
Mädchens kurze Antwort. 

„Es ſcheint, Sie ſelbſt reden doch auch 
nicht gern davon, obwohl ich nicht Ihr Herr 
bin und kein böſes Geſicht, ſondern ein recht 
freundliches machen will, wenn Sie meine 
Neugierde befriedigen.“ 

„Wenn's nicht ſein muß, nicht!“ ſprach 
die Kellnerin kurz angebunden und — weg 
war fie, eifrig nach einem leeren Glaſe ſpä⸗ 
hend, obwohl ſich zur Zeit keines finden wollte, 
das ihr plötzliches Aufſtehen hätte rechtfertigen 
können. Sie kam nicht wieder. 

Was war das? Warum wurde das 
Mädchen, das vorher ſo freundlich und leut⸗ 
ſelig geweſen war, das ſich beinahe aufgedrängt 
hatte, mit einem Male jo abweiſend wortkarg, 
wenn man auf das Ereigniß zu ſprechen kam, 
das in dem kleinen Olsdorf doch gewiß ſeil 
Wochen das Tagesgeſpräch bildete? Sollte ſie 
ſelbſt am Ende doch in näherem Zuſammen⸗ 


Wii 


Königin von Sachſen und der Prinz Georg 
von Sachſen mit dem Prinzen Friedrich 
Auguſt und der Prinzeſſin Mathilde von 
Sachſen zum kaiſerlichen Geburtstage hier ein. 
Ebenſo werden auch der Graf von Flandern 
und deſſen Sohn Balduin, Prinz von Belgien 
und viele andere Fürſten und Prinzen zu 
dieſem Tage nach Berlin kommen. 

— Aus Breslau wird gemeldet: Die Er- 
ſatzwahl für Dirichlet findet am 27. April 
ſtatt. — Der Oberpräſident überwies die alt 
katholiſche Kreuzkirche in Neiſſe den Katholiken 
und die Dominikanerkirche den Altkatholiken. 

— Der „A. A. für Rö. und W.“ ſchreibt: 
„In einer der größten rheiniſchen Städte hat 
bisher der Brauch beſtanden, daß die Offiziere 
zur Dispoſition als nicht wahlberechtigt zum 
Reichstage nicht in die Wählerliſten eing:⸗ 
tragen wurden. Auf die Beſchwerde eines 
General Lieutenauts zur Dispofition hat der 
Oberbürgermeiſter dieſer Stadt nachträglich die 
Eintragung ſämmtlicher ortsangehörigen Off: 
ziere zur Dispoſition verfügt.“ 

— Die Fraktionsſtärke im neuen Reichs · 
tage wird wie folgt berechnet: Konſervative 80, 
Reichs partei 38, Nationalliberale und denſelben 
naheſtehende Wilde 103, Freiſinnige 31, So 
zialdemokraten 11, Zentrum 99, Wilde 4, 
Polen 13, Dänen 1, Elſaſſer 15 und zwei 
Welfen. 

— Ueber die Rolle, welche die Krieger · 
vereine bei der letzten Reichstagswahl geſpielt 
haben, werden aus Thüringen einige interefjante 
Einzelheiten mitgetheilt. So meldet der in 
Köstritz erſcheinende „Elſterthalbote“, im reußi⸗ 
ſchen Oberlonde wären zwei Kriegervereine 
aufgelöſt und ihre Fahnen konfiszirt worden, 
weil die Mitglieder zum größten Theil für 
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt 
hätten. Da die Wahl geheim iſt, ſo fragt 
man ſich, woher kennt man die Abſtimmung 
der einzelnen Mitglieder und wer hat das 
Recht, wegen der Abſtimmung ſeiner Mitglieder 
eigen Kriegerverein aufzulöſen und ſein Eigen⸗ 
thum zu konfisziren? — Von einem anderen 
Kriegerverein, dem in Sankt Gang'off in 
Altenburg erzählt man dagegen, daß er mit 
der Fahne vor das Wahllokal marſchirt ſei 
und Mann für Mann dem Oberſtlieutenant 
v. Baumbach (Präſident des Kriegervereins), 
dem konſervativen Kandidaten, die Stimme ge⸗ 
gegeben habe. 

— Ein angeſehenes ruſſiſches Vlatt, der 
„Kiewlanin“, beſchäftigt ſich mit den Gründen, 
welche den Fall des ruſſiſchen Rubels und der 
ruſſiſchen Werthe verurſachen. Das Blatt 
macht dafür die Moskauer Finanzlkünſtler, 
d. h. Herrn Katkow und feine Zeitung vr⸗ 
antwortlich, deren Vorſchläge und Theorien 
im Auslande die Beſorgniß verbreitet haben, 
es handle ſich in Rußland um die Aufhebung 
der Goldzahlung bei den Metallanlehen. Gegen ⸗ 
über den Beſorgniſſen, welche Herr Katkow den 
fremden Börſen einflöze, ſei es leeres Gerede, 


hange mit dem verübten Verbrechen ſtehen, 
oder war dem Geſinde von der Herrſchaft jede 
Aus kunftsertheilung vieleicht unterfagt worden? 
Warum endlich hatten ſich ihre Blick: bei der 
erſten Anſpielung ſofort nach dem Tiſche, an 
dem die jungen Leute ſaßen, gerichtet? — 
Eugen's Intereſſe für den Gegenſtand wuchs 
von Minute zu Micute, aber ſchon die zweite 
Perſon verweigerte den näheren Beſch id. 
Das war ein ſchlechter Anfang. Bei d m 
Mädchen war alſo auch in dieſer Beziehung 
nicht anzukommen, wie er ſich überzeugte. 
Euzen lauſchte aufmerkſam dem mitunter 
laut und lebhaft werdenden Geſpräche an den 
beiden beſetzten Wirthstiſchen, doch ohne Er ⸗ 
folg. Man ſprach vom Pferdehandel und von 
den Witterungsaus ſichten, vom Reichstage und 
allem möglichen, nur gerade davon nicht, was 
der Lauſcher hören wollte. 
In Olsdorf war man gewöhnt, um zehn 
Uhr Nachts längſtens nach Haufe zu gehen, 
id ſchon j'tz! — es war erſt neun Uhr vor⸗ 
über — griff ein oder der andere Stammgaſt 
nach ſeinem Hute. Der Brigadier, der voriges 
Mal am längſten ausgehalten hatte, war heute 
Abend nicht da, was Eugen gar nicht unlieb 
war; denn die obrigkeitlichen Luchsaugen des⸗ 
ſelben hatten ihn das letzte Mal faſt durchbohrt 
und ihn mit dem höchſt unbehaglichen Ge⸗ 
danken gequält, es könnte ihm ſeine Legitimation 
abverlangt werden, was ihn in nicht geringe 
Verlegenheit verſetzt haben würde, da er keine 
beſaß. Warum dies nicht geſchah, trotzdem 
der Brigadier damals Verdacht wegen des 
verſolgten Kaſſendeſraudanten gefaßt hatte, 
wird wohl ein unaufgeklärtes Räthſel bleiben, 
wie jo Manches, was auf der Welt paſſict. 
Vielleicht meinte der Sicherheitswächter, daß 
ſich auf ſolche Weiſe ein gewiegter Schwindler 
doch nicht fangen laſſe, und ſetzte voraus, ein 
ſolcher habe ſich gewiß mit Papieren verſehen, 
denen ſich polizeilich nichts anhaben laſſe. 
Vielleicht beabſichtigte er auch, von der 
Legitmation des wandernden Händlers am 
kommenden Morgen erſt Einſicht zu nehmen 
und zuvor das Signalement in ſeiner einge⸗ 
laufenen Didre noch genauer zu ſtudiren. 
Fortſetzung folgt. 


wenn die „Most. Ztg.“ das Fallen des Rubels 


den Intriguen des Fürſten Bismarck zuſchreibe, 


und mit dem Mangel an Patriotismus rechte, 


den die Petersburger Börſe zeigte, indem ſie 
ſich von der Stimmung der Berliner Börſe 
leiten laſſe. Auch in der ruſſiſchen Geſellſchaft, 
ſo ſchließt der „Kiewlanin“, fragt man ſich, 
was aus dem Kreditrubel werden ſoll, wenn 
die finanziellen Ideen des Herrn Katkow zum 
Sieg gelangen ſollten. Die „Now. Wrjm.“ 
druckt die Bemerkungen des Kiewer Blaties 
mit erſichtlicher Befriedigung ab; indeſſen iſt 
es klar, daß die in der „Now. Wrjm.“ ge⸗ 
triebene Kriegs- und Hetzpolitik noch viel ſtärker 
zu dem Sinken der ruſſiſchen Werthe beiträgt, 
als die Theorien des Herrn Katkow dies thun. 
Die politiſche Beunruhigung, welche jenes 
Blatt mit ſeinen Geſi mungsgenoſſen gefl ſſent⸗ 
lich unterhält, untergräbt in erſter Reihe den 
Wohlſtand Rußlands, wenn auch die anderen 
Nationen in Mitleivenfhait gezogen werden, 
ſetzt die „Nat.⸗Ztig.“ dieſen Ausführungen zu. 
Ob am Niedergange der ruſſiſchen Werthe, 
wodurch in Deutſchland ein großes Kapital 
verloren gegangen iſt, nicht auch die deutſchen 
offiziöſen Blätter ein gutes Theil ſchuld ſind, 
wollen wir ununterſucht laſſen. 


Ausland, 

St. Petersburg, 7. März. Von den 
vielen Projekten, welche dem neuen Finanz⸗ 
miniſter Wyechnegradski zugeſchrieben werden, 
find gegenwärtig vier noch auf die Tages ⸗ 
ordnung gef gt: 1) Die Verſtaatlichung der 
Bahnen, welche ihren Verpflichtungen gegen 
die Staatskaſſe nicht nachkommen können, ſoll 
ſchon in nächſter Zeit den Reichsrath beſchäf⸗ 
tigen. 2) An einer Reviſion des Zolltarifs zum 
Zwecke einer genauen Klaſſifizirung will er ſich 
nicht begnügen laſſen, ſondern er beabſichtig! 
eine „Reform“ des Tariſſyſtems nach 
franzöſiſchem Muſter. Für Waaren, die direkt 
von ihrem Erzeugungsorte nach Rußland ge⸗ 
liefert werden, ſoll ein niedrigerer, für Erzeug⸗ 
niſſe, welche durch Vermittelung deutſcher 
Kommiſſionäre importirt werden, ein höherer 
Zell eingeführt werden. Damit ſoll Raßlands 
Abhängigkeit im auswärtigen Handel von 
Deutschland beſeitigt und der Einfluß der 
Berliner Börſe auf die ruſſiſchen Werthe ab 
geichwächt werden. Da Rußland ſchleunigſt 
Geld braucht, wendet Wyſchnegradaki fein 
Augenmerk 3) dem Tabakmonopol und 4) dem 
Branntweinmonopol zu. Die Borb.ritungen 
zu dem letzteren werden noch ſo lange Zeit in 
Anſpruch nehmen, daß es mit deſſen Einfüb- 
mung noch gute Wege hu. Die Wiederein ⸗ 
führung der Branntwein pächter unſeligen An⸗ 
gedenkens hält Wyſchnegradski für ebenſo un ⸗ 
mö lich, wie die der Leibeigenſchaft. Das 
Tabakmonopol fol aber noch im Laufe diesen 
Jahres oder doch zu Anfang 1888 zur Durch ⸗ 
führung gelangen. Die Warſchauer „Gazela 
Handlowa“ erfährt ſogar, die franzöſiſche Ge 
ſellſchaft Carole u. Comp. fol das Tabak⸗ 
monopol pachten mit Hilfe ruſſiſcher Kapitaliſten. 
Die Petersburger internationale Bank realiſirt 
die Aktien der neuen Geſellcchaft. 

Peſt, 6. März. Die ungariſche Delegation 
berieth geſtern über die Vorlage betreffend den 
Militärkredit. Der Berichterſtatter betonte, daß 
der Ausſchuß den Kredit einſtimmig genehmigt 
“abe, nicht aus Kriegsluſt, ſondern im J iter 
eſſe dis Frie ers. Gaf v ppor yi erklärte, er 
halte es für zwetmäßig, offen auszusprechen, 
doß, wie aus den vertraulichen Erklärungen 
des Kriegs miniſters hervorgehe, dieſe Kredit: 
forderungen durchaus nicht geeignet ſeien, 
irgendwo Beunruhigung hervorzurufen. An⸗ 
dererſeits genüge zur Rechtfertigung des Rre- 
dits die Aeußerung des Miniſters Grafen 
Kalnoly in Betreff einer möglichen Begegnung 
weſtlicher und öſtlicher Komplikationen. Vor 
dieſer unter Verantwortlichkeit gemachten Re 
gierungserklärung müſſe ſich die Deputation 
beugen. Redner befinirte den Begriff der 
Defenſive dahin, daß die Defenſive nicht nur 
dann beginne, wenn die Monarchie thatfächlich 
angegriffen werde, ſondern auch dann, wenn 
die Machtſtellung der Monarchie ernſtlich ge⸗ 
fährdet ſei. Beoethy hätte eine politiſche De⸗ 
batte gewünſch“; namentlich ſeien die Bezie 
hungen mit Rußland keine klaren. Redner 
wünſcht energiſche Schritte der Regierung in 
der Richtung einer ſe bſtſtändigen Entwickelung 
der Balkanſtaaten, womit Rußland nicht pro⸗ 
vozirt werden ſolle. Niemand in Ungarn wolle 
den Krieg. Er wolle nicht den Fall eintreten 
ſehen, daß die Delegation die Regierung einer 
Verſäumniß ihrer Pflicht zeihen müſſe. Graf 
Andraſſy erklärt dem Vorredner gegenüber, 
Jedermann ſüßle, daß der gegenwärtige Mo⸗ 
ment für eine poliliſche Debatte ungeeignet 
ſei; vielmehr müſſe das Parlament die ver⸗ 
antwortliche Regierung fügen, um ihr An ; 
ſehen dem Wuslande gegenüber zu ſtärken. 
Heute habe die Delegation keine andere pa- 
ſriotiſche Aufgabe, als ohne Feilſchen und ohne 
Aengſtlichkeit das Verlangte zu bewilligen. Die 
Aufgabe der Delegation werde weſentlich er 
leichtert durch das Expoſee des Kriegsminiſters, 
deſſen Worten vollſter Glauben beizumeſſen ſei, 


handeln. 


wonach die Heereskraft ſich in einem Zuſtande 


befinde, wie bisher niemals. Dies ſei erfreu 


lich, weil es dem größten Feinde, dem Peſſi⸗ 


mis mus, vorbeuge. Miniſterpräſident Tis za er 
klärte, er könne die Schlußworte Beoethy's 
nicht gelten laſſen, und reklifizirte dieſelben da 


hin: Wir hoffen, dies ſei das letzte Opfer; 
ſollten wir uns hierin täuſchen, dann find wir 
bereit zum Schutze des Thrones und des 
Vaterlandes jedes Opfer zu bringen. (Allge⸗ 
meiner Beifall) Hierauf wurde der Kredit ein⸗ 


ſtimmig genehmigt. 

Belgrad, 6. März. Der Jahrestag der 
Erhebung Serbiens zum Königreiche iſt heute 
feſtlich begangen worden. Dem Feſtgottes⸗ 
dienſte wohnten der König und die Königin, 
die Würdenträger und das diplomatiſche Korps 
bei, Danach fand im königlichen Palais große 
Gratulationskour ſtatt. Der Kriegs miniſter 
Topalovic und der Chef der Artillerie, 
Bogicievic, find zu Generälen ernannt worden. 

Sofia, 7. März. Die Regentſchaft iſt 
nicht mehr gewillt, durch ruſſiſche Rubel in 
Szene geſetzte Agitationen und Revolutionen 
ungeftra‘t zu laſſen; das hieſige amtliche Blatt 
meldet: An den in Ruſtſchuk zum Tode 
verurtheilten 8 bulgariſchen Offizieren iſt das 
To desurtheil vollſtreckt worden, Kapitän Bol⸗ 
mann, der ebenfalls zum Tode v rurtheilt wor- 
den, iſt ruſſiſcher Unterthan und deshalb dem 
deutſchen Generalkonſul überwieſen. Das 
Blatt fügt hinzu, daß nach der Vollſtreckung 
des Urtheils der deutſche Generalkonſul der 
Regentſchaft eine Note zugeſtellt habe, in 
welder es heiße, daß nach Informationen, 
welche ihm durch Hitrowo zugegangen ſeien, 
ſieben von den mit den Waffen in der Hand 
ergriffenen Offizieren, von denen bereits an 
zweien das Urtheil in Ruſtſchuk vollſtreckt wäre, 
ruſſiſche Unterthagen ſeien; dieſelben ſeien auch 
als ſolche zu behandeln. Die Regentſchaft 
erwiderte, daß mit Ausnahme Bolmanıs alle 
bulgariſche Unterthanen ſeien, was dieſelben 
beim Verhör zugeſtanden hätten. Es ſcheint, 
daß die Regentſchaft geneigt ſei, gegen die 
übrigen wegen Betheiligung an dem Au ſtande 
verurtheilten Mililär- und Zivilperſonen Gnade 
zu üben. Die Hinrichtung erfolgte drei Kilo. 
meter öſtlich von Ruſtſchuk. Die Regentſchalt 
kat alſo die g'ſtern gemeldeten Schritte der 
Konſuln, um Aufſchiebung der Urtheils voll ⸗ 
ſtreckung, wenn ſolche Schritte überhaupt er- 
folgt find, was heute mehrſach beftritten wird, 
unbeachtet, und der Gerechtigkeit freien Lauf 
g laſſen, was die ganze zivilifirte Welt ſi“ erlich 
mit Genugthuung begrüßen wird. Geſpannt 
darf man ein, wie ſich Rußland dieſem Vor⸗ 
gange gegenüber fielen wird und ob das 
Czarenreich es wagen wird, für das gerechte 
Schickſal der von ihm erkauften Kreaturen 
Genugthuung zu verlangen. Wir glauben 
das kaum, denn jedes Vorgehen Rußlands 
muß nach Lage der Sache von Oeſterreich. 
Ungarn als Herausforderung betrachtet 
werden. — Der ruſſiſch⸗offiziöſe „Nord“ in 
Brüſſel veröffentlicht jitzt einen weiteren Ar⸗ 
kel, in welchem die Rückhaltung bervorge: 
hoben wird, die Rußland in der bulgarischen 
Frage zeige, und betont, daß daſſelbe der ein 
zige Staat ſei, der weder ſein Heer noch ſein 
Kriegsbudget vermehre. Rußland bleibe ruhig 
im Gefühl ſeiner Kraft und werde nur Krieg 
führen, wenn es herausgefordert werde. Die 
nationalen Traditionen geſtatten Rußland nicht, 
die Rolle des Don Duigote ſortzuſttzen, die 
es rur zu oft in Europa geſpielt habe. Was 
Deutſchland betreffe, fo wird, ſolange feine 
Politik die ruſſiſchen Jutereſſen reipektixt, Ruß. 
land in gleicher Weiſe gegen Deutſchland 
Die Aufftände in Bulgarien fallen 
mit dem Scheitern der Verhandlungen in 
Konſtaptinopel zuſammen und erklären ſich 
durch die Mißſtimmung der Bevölkerung. 
Bulgorien wird die Ruhe nur wieder erlangen, 
wenn die Uſurpatoren, d. h. die Regenten ver⸗ 
jagt find. Ob dieſer Artikel wirklich oſfiziös 
iſt, werden die nächſten Toge zeigen. 

Rom, 7. März. Der „Kreuzitg. wird 
privatim von hier telegraphirt: Der Miniſter. 
rath hat beſchloſſen, daß alle Miniſter auf 
ihren Boften bleiben. Das Kıbinet Depretis 
wird ſich unverändert der Kammer repräſentiren. 

Brüſſel, 7. März. Die Ziffer der bei 
der Grubenkataſtrophe in Quaregnon verun⸗ 
glückten Arbeiter iſt jitzt amtlich ſeſtgeſtellt. 
152 Bergleute büßten, bei der Exp loſion ihr 
Leben ein. 50 Leichen wurden bereits heraus⸗ 
geſchafft, die übrigen befinden ſich noch in dem 
verſchütteten Flötz. Der Graf von Flandern, 
der Bruder des Königs, war geſtern mit 
mehreren offiziellen Perſönlichkeiten an Ort 
und Stelle. Der König ! Bunter die Familien 
der Verunglückten 10,000 Frants vertheilen. 
Anläßlich der heute beginnenden Begräbniſſe 
befürchtet man Ruheſtörungen, da unter den 
Arbeitern große Erregung herrſcht. 

Paris, 6. März. Heute Nacht wurde in 
Beſſe e (Departement Gard) gegen das Ver⸗ 
waltungsgebäude des dortigen Hüttenwerks 
eine Dy namit Patrone geſchleudert, die mit ſehr 
heftigem Knall explodirte, aber Niemand ver⸗ 
letzte. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


— — 


Provinzielles. 


1 Leſſen, 7. März. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein gewährt ſeinen Mitgliedern für das 
Jahr 1886 eine Dividende von fieben Prozent. 

Stuhm, 7. März. Die „Altmarker 
Privatbank“ hat im Jahr 1886 einen Rein⸗ 
gewinn von 8859 M. erzielt. 

P. Schneidemühl, 7. März. Am Sonn ; 
abend hielt der hieſige pädagogiſche 
Verein eine Sitzung im Rohmlow' chen 
Lokale ab, in welcher Lehrer Glimm von hier 
einen Vortrag über „die Bedeutung des 
tarantiniſchen Krieges für die geiſtige Entwick.⸗ 
fung der Römer“ hielt. Der Vortrag fand 
allgemeinen Beifall. — Von der hieſigen 
Strafkammer wurden Diebe, welche theils 
einzeln, theils gemeinſchaftlich ſchwere Dieb- 
ſtähle in Bromberg, Tremeſſen, Schneidemühl, 
Kolmar i./ P. und Budſin ausgeführt haben, 
zu längeren Zuchthausſtrafen verurtheilt und 
zwar der Müllergeſelle Vincent Janczewski, 
ohne feſten Wohnſitz, zu 5 Jahr 3 Monaten, 
der Gärtner Alexander Nawrocki, ebenfalls 
ohne feſten Wonſitz, und der Schuhmacher 
Joſef Warginowski aus Wreſchen zuſätzlich zu 
einer in Schrimm erhaltenen Strafe von je 
5 Jahren Zuchthaus zu je 8 Jahren Zucht 
haus, fo daß dieſe beiden letzten je 13 Jahre 
Zuchthaus zu verbüßen haben. 

Schlochau, 7. März. Ein recht trauriger 
Unglücksfall ereignete ſich der „Altpr. Ztg.“ 
zufolge vor einigen Tagen auf der Hammer 
ſteiner Mühle. Der Arbeiter Schalow aus 
Falkeuwalde hatte mit feinem Sohn und 
Schwiegerſohn auf einem Ziehwagen Korn zur 
Mühle gefahren, nachdem er von der Arbeit 
bei Gutsbeſitzer Hennecke gekommen war. In 
der Mühle angelangt, beftieg er trotz der War⸗ 
nung feiner Begleiter ſelbſt den Fahrſtuhl, um 
das Getreide nach den Overräumen der Mühle 
zu ſchaffen. Da er bei dem H naufahren feinen Dr 
Oberkörper zu weit nach voru übe neigte, ſtieß 
er mit ſeinem Kopfe derart an einen Balken, 
daß der Schädel vollſtändig zertrümmert 
wurde. Sofort gab der Unglückliche feinen 
Geiſt auf. 

Dirſchau, 6. März. Die Ceres. Zucker⸗ 
fabrik hat zur Finanzirung des Etabliſſements 
eine außerordentliche General ⸗Verſammlung 
auf den 25. d. Mis. nach Dirſchau berufen. 

Die Fabrik iſt mit einem Aktienkapital von 
600 000 Mk. g⸗gründet und mit einem Koſten⸗ 
auſwande von ca. 1 100 000 Mk. erbaut, hat 
mithin noch eine Bauſchuld von 500 000 Mk. 
zu tragen, welche nach den kontraktlichen Be⸗ 


dingungen mit 5 pCt. p. a. verzinſt und 


innerhalb 5 Jahren abgetragen werden ſollte. 
Da die ungünſtige Lage der Zackerinduſtrie 
eine fo ſchnelle Abzahlung nicht zuläßt, ſo hat 
die Fabr kleitung neuerdings ein jeher güuytiges 
Abkommen mit den Baugläubigern get oem, 
indem letz ere unter der Bedingung der 
hypothekariſchen Eintragung ihrer Forderungen 
in eine Ermäßigung des Zinsſußes auf 4 pCt. 
und eine jäbrliche Abzahlung von insgeſammt 
50 000 Mk. incl. Zinſen gewilligt haben, 
wodurch die ganze Schuld in einem Zeitauf 
wande von ca. 12 Jahren getilgt ſein würde. 
— Schon de Zinsherabſetzung bringt der 
Fab it eine direkte Erſparniß von ca. 67 000 
Mark, welche Summe ſich noch durch die all⸗ 
jährlich ſteigende Kapitalabzahlung m he als 
verdoppelt. — Da die Rentabilität der Fabrik 
durch die bie her zurückgelegten zwei Kalapegnen 
genügend erwieſen iſt, ſo würde nach erfolgter 
Genehmigung dieſes Projekts durch die bevor · 
ſtehende Generalverſammlung das Unteruchmen 
auch in finanzieller Hinſicht auf durchaus 
ſicheren Füßen ſtehen. (D. 3.) 

x Elbing. 7. März. Der bekannte 
Danziger „Weinverſchnitt Prozeß“ erfährt jetzt 
bei der hiengen Strafkammer fein Nachſpiel. 
Das |. Z. in Danzig geſällte, auf Freiſpr chung 
lautende Erkenntniß hat das Reichsgericht auf 
Auſech ung der Kögigl. Staatsanwalt haft zum 
Theil vernichtet und zur nochmaligen Ver 
handlung an das hieſige Königl. Landgericht 
verwieſen. Es handelt ſich jetzt bei den Ge⸗ 
brüdern Jüncke um 7 Rothwein und 2 Ungar⸗ 
wein⸗Verſchnitte, bi Brandt um 4 Rothwein, 
und 4 Graves⸗ und 1 Ungarwein » VBerfänitt, 
bei Ulrich um 1 Gravis» und bei Kieſau um 
ein Rothwein - Verſchnitt Das Reichs⸗ 
gericht hat dabei 1) die Definition feſtgeſtellt, 
welche jetzt dem zweiten Nichter als Anhalt 
dienen muß; 2) die Richtung angegeben, nach 
welcher die Bewrisaufrahme ergänzt werden 
ſoll; 3) beſtimmt, welche Rechtsfragen von 
dem zweiten Richter zu erörtern ſind. An 
dieſe Direktiven iſt das Verfahren vor der 
Heitgen Stratkammer gebunden. De heutige 
Verhandlung ſchloß um 3 Uhr Nach u., bis 
dahin waren Zeugen vernommen worden. — 
Vor ein gen Tagen wurde der Vorſteher des 
Tiegenhofer Vorschuß Verei 3, Kaufmann 
Eduard Wiens aus Tiegenhof, welcher den 
von iym geleiteten Vorſchuß- Verein ſehr ſchwer 
geſchädigt hat, wit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. 

Mohrungen, 7. März. Der Schub⸗ 
macher Neumann hierſelbſt ließ am 5. d. M. 
ein Schwein ſchlachten, ohne daſſelbe gegen 


er 


Trichinen verſichert zu haben. 
funden. 
benen Vernichtung des Kadavers 
wollte, gab N. 
geſtohlen ſei. Manu glaubte ihm nicht, 
eine 


welche auch ohne Reſultat ausfiel. 


Hätten und daran erkrankt wären. 


Trichinen in großer Menge zeigte. 


T Argenau, 6. März. Son abend fand 
im Vereinslokale (Brunners Gaſthoſ) ein: 


Sitzung des Lehrervereins für „Argenau und 
Umgegend“ ſtatt. e 
Anſchluſſe an dieſen einen Zweigverein des 
„Peſtalozzivereins“ zu gründen. Derſelbe wird 


ſich in der nächſten Sitzung Eonftituiren. Ferner 


wurde der Beitritt zum Provinzial Lehrerverein 


beſchloſſen. Herr Lehrer Rude ⸗Argenau hielt 


einen Vortrag über „Die formalen Stufen des 
Unterrichtes nach Herbart » Ziller“. — Die 
Hiefige Mädchenſchule wird voraus ſichtlich in 
eine ftantliche höhere Töͤchterſchule umgewandelt 
werden. Das Miniſterium hat einen Zuſchuß 
von 700 M. bewilligt. 

Poſen, 7. März. Weihbiſchof Dr. Eybi- 
chowzki in Gneſen iſt im Alter von 53 Jahren 
geſtorben. — Das Rittergut Ulanowo bei 
Kletzto im Kreiſe Gneſen, bis ber in polniſchen 
Händen, ſoll nach der „Gneſ. Zig.“ von der 
Anſiebelungskommiſſion erworben worden fein. 
U. umfaßt nahezu 2000 Morgen und gehörte 
bis jetzt der verwittw. Frau von Choslowska. 


— — 


£okales. 
Thorn, den 8. März. 


— [Zur Feier des 90, Geburts ⸗ 
tages des Kaiſerz] haben die ſtädtiſchen 
Behörden folgende Feſtlichkeiten in Ausſicht 
genommen: Am 21. März 5 Uhr Nachmittags 
fol in einfacher, aber würdiger Weile das 
Wilhelm ⸗Auguſta Siechenhaus eingeweiht wer 
den, Abends 7½ Uhr findet im Saale des 
Arlushofes ein gemeinſchaftliches Feſteſſen der 


ſtädtiſchen Behörden, Kommiſſionen und Depu⸗ 


tationen ſowie der ſtädtiſchen Beamten ſtatt. 
80 Herren haben ihre Theilnahme an dieſem 
Feſteſſen bereits zugeſagt, zu erwarten ſteht 
eine Theilnahme von 140 - 150 Perſonen. Am 
22. März find-t 9%, Uhr Vormittags vom 
Ra hhauſe aus gemeinſchaftlicher Kirchengang 
der Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ftatt 
und zwar der evangelischen nach der altſtädti⸗ 
ſchen ev ımgeliigen Kicche, der katholiſchen nach 
der St. Johanniskirche und der jüdiſchen nach 
der Synagoge. Daß unſere Stadt ſich am 
22. März prächtig ſchmücken und am Abend 
jedes Haus illuminirt ſein wird, darf wohl als 
ſicher angenommen werden. 

— [Wohlthätigkeit.] Aus den für 
2886/87 fälligen Zinſen der anläßlich der 
50jäprigen Dienft-Jubelfeier Sr. Majeſtät des 
Königs gegründeten, ur prünglich für unbe 
mittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 
1813/15, nunmehr für ſolche des Militäre 
Ehrenzeichens beſtimmten Stiftung haden Se. 
Majeſtät auf Vorſchlag dz Kriegs⸗Minifteriums 
32 Inhaber dez Militär- Ehrenzeichens zur 
Berückſi htigung mit Ehrengeſchenken von je 
60 Mk. auszuerſehen getuht. Unter dieſen 
befinden ſich: Wilhelm Klein in Danzig, Gott⸗ 
Leb Buchholz in Eydtkuhnen, Kreis Stallu⸗ 
pöne n, Jakob Roſteck in Solzien, Kreis Lyck, 
Martin Schmidt in Putzendorf, Kreis Konitz. 
Weſtpreußen. 

— [Die Einberufung der Pre⸗ 
mierlieutenants] der Landwehr ⸗ Ja ⸗ 
fanterie, Jäger, ⸗Fußartillerie und ⸗Pioniere 
behufs Darlegung ihrer Qualifikation zur Be⸗ 
förderung zum Hauptmann fol auch in dieſem 
Jißzre einer kriegsminiſteriellen Anordnung 
vom 26. Februar cr. zufolge in möglichſt um 
fangreichem Maßſtabe ſtattfinden. Auch können 
Premierlieutenants des Beurlaubtenſtandes 
vorgenannter Waffen, welche bereits die 
Qnalifik tion zum Hauptmann beſitzen, ſowie 
Hauptleute dieſer Waffen ſeitens der Generals 
kommandos zu freiwilligen Dienſtleiſtungen 
bis zur Dauer von acht Wochen zugelaſſen 
werten. Ebenſo iſt es den Generalkommandos 
geſtattet, inaktive oder den Beurlaubtenftanbe 
angehö tende Offiziere, welche für den Mobil⸗ 
machungsfall als Adjutanten der ſtellvertreten⸗ 
den höheren Stäbe in Aus ſicht genommen ſiad 
oder als Adjutanten eines Bezirkskommandoz 
ausgebildet werden ſollen, zu einer ſechs⸗ 
wö hentlichen Dienſtleiſtung einzuberufen. Die- 
ſelbe Ermächtigung bat der Chef des General: 
ſtabes zur dreiwöchentlichen Einberufung ſolcher 


Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches wurden Trichinen ge⸗ 
Als nun die Polizei zur vorgeſchrie⸗ 
ſchreiten 
an, daß ihm das Schwein 
nahm 
Haus ſuchung vor und fand nichts; 
aub der Schlächter des Schweines, Fleiſcher 
W., wurde mit einer Hausſuchung bedacht, 
W. zeigte 
ſich bei der Hausſu ung äußerſt renitent, ging 
den Polizeibeamten mit einem Schlächterbeile 
zu Leibe und mußte verhaftet werden. — An 
demſelben Tage erſchien bei dem hieſigen 
Fleiſchbeſchauer D. der Wirth G. aus dem 
1 Meile entfernten Dorſe Rollnau mit einem 
bereits geräucherten Schweineſchinken zur Unter ⸗ 
ſuchung auf Trichinen, da er annahm, daß die 
zu Haufe ſehr krank dorniederliegenden Familien 
mitglieder vielleicht trichinöſes Fleiſch genoſſen 
Seine An⸗ 
nahme beſtätigte ſich auch, da der Schinken 


Ez wurde beſchloſſen, im 


kommandenturen bezeichnet find. 


daß er dem Geſuche gern, 


lichen Unterricht beſtanden haben. 


— [Die unwahre Angabe vor 
dem Standesbeamten! bei der Gr 
burisanmeldung eines unehelichen Kindes, daß 
die Mutter des Kindes verheirathet und alſo 
das Kind ein eheliches ſei, iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, 
vom 4. Januar d. J., wegen Veränderung 
des Perſonenſtandes aus § 169 des Straf⸗ 


geſetzbuchs zu beſtrafen. 


leber die Schulverhältniſſel 
in unſerer Stadt finden wir in der Preußiſchen 
Lehrer- Zeitung folgende Angaben: „Die Aus 
gaben für unſere ſtädtiſchen Schulen betragen 
im laufenden Etatsjahre 1886/87 im Ganzen 
Im Jahre 1870 waren für die⸗ 
Mit- 
hin haben fie ſich in den 16 Jahren um 
Von 
den Ausgaben für die ſtädtiſchen Schulen 
werden jetzt 57 175 M. durch Einnahmen von 


127 212 M. 
ſelben 43 350 M. etatsmäßig angeſetzt. 


83 862 M. vermehrt, alſo verdreifacht. 
Schulgeld ꝛc. gedeckt, fo daß der Zuſchuß aus 
ſtädtiſchen Mitteln 70 041 M. beträgt. 


27 501 M., iſt ſeitdem alſo um 42 540 M. 
geſtiegen. An Schulgeld komme jetzt bei der 


höheren Töchterſchule und der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule je 23000 M. und bei der Bürger- 


töchterſchule gegen 9000 M. ein. Von den 
Schülern der Elementarſchulen wird kein Schul ⸗ 
geld erhoben. Es giebt hier vier Elementar ⸗ 
ſchulen, je eine für Knaben und Mädchen in 
der Stadt, ſowie eine für Knaben und Mädchen 
auf der Bromberger⸗ und Jakobs ⸗Vorſtadt. 
Dieſe vier Elementarſchulen haben zuſammen 
33 Unterrichtsklaſſen und werden von ca. 1850 
Kindern beſucht. Demnach kommen auf eine 
Unterrichtsklaſſe im Durchſchnitt 56 Kinder. 
Whrend im Jahre 1870 der Zuſchuß aus 
ſtädtiſchen Mitteln für die Elementarſchulen 
nur 7980 M. betrug, beläuft er fig heute 
auf ca. 49 000 M. Es betragen ſomit die 
Ausgaben der Stadt für einen Elementar 
ſchüler ca. 26 M. pro Jahr. Obgleich die 
höhere und die Bürger Töchterſchule, ſowie 
die Knaben ⸗Mittelſchule bedeutende Summen 
an Schulgeld vereinnahmen, erfordern dieſe 
Schulanſtalten doch bedeutende Zuſchüſſe, näm ⸗ 
lich die beiden Töchterſchulen zuſammen 7631 
M. und die Knaben⸗Mittelſchule ca. 111 50 M. 
Verrechnet man dieſe Zuſchüſſe auf die hieſigen 
Schüler und Schülerinnen der genannten 
Anſtalten, ſo ergiebt ſich, daß die Stadt im 
Durchſchnitt jährlich für eine Schülerin der 
beiden Töchterſchulen ca. 13½ M. und für 
einen Schüler der Mittelſchule ca. 24½ M. 
verwendet. An den ſtädtiſchen Elementar- 
ſchulen wir en jetzt im ganzen 28 Lehrer und 
5 Lehrerinnen, an der Knaben Mittelſchule 
14 Lehrer und an den beiden Töchterſchulen 
9 Lehrer und 9 Lehrerinnen. Muhin veträgt 
die Zahl der Lehrkräſte an ſämmtlichen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen 65. Sie hat ſich ſeit dem 
Jahre 1870 um 32 vermehrt. Von dieſen 
32 neu begründeten Lehrerſtellen entfallen auf 
die Elementarſchulen 22. Die Elementarlehrer 
beziehen ein Aufaugsgehalt von 900 M., das 
in 5 dreijährigen und in 3 fünfjährigen Perio 
den um je 150 M. bis auf 2100 M. ſteigt. 
Bei den für Mittelſchulen geprüften Lehrern 
it das Anfangsgehalt 450 bis 1200 M. 
höher. Wohnungsgeld wird niche gezahlt. Von 
den 36 Elementarlehrern, die gegenwärtig an 
den ſtädtiſchen Schulen angeſtellt find, beträgt 
das Durchſchuitts gehalt 1450 M., 6 beziehen 
das Anfangs- und 4 das Höchſtgehalt. Das 
Durchſchniſtsgebalt der 6 Mittelſchullehrer 
beträgt jitzt 2275 M. Zum Schluß bemerken 
wir noch, daß die Stadt zur Erhaltung des 
gieſigen könizgl. Gymnaſiums jährlich einen 
Zuſchuß von 17 000 M. leiſtet. Mit dieſem 
betragen die Aufwendungen der Stadt für 
lnterricht und Schulen im laufenden Etats jahre 
87 041 M. Das Gymnaſium hierſelbſt wird, 
einſchließlich der Vorſchule und des Real- 
Gymnaſiums, von ca. 350 hieſigen Schülern 
beſucht. Verrechnet man auf dieſe den Zuſchuß 
der Stadt von 17 000 M., ſo treffen auf einen 
Schüler ca. 48 M. Die Stadt verwendet 
demnach pro Jahr für eine Schülerin der 
Tochterſchulen ca. 13 ¼ M., für einen Schüler 
der Mittel'chule c). 24½ M., für einen 
Elementarſchüler ca. 26½ M. und für einen 
Schüler des Gy nnaſiums ca. 48 M.“ 

— [Zur Reichstagswahl.] Wie 
uns von mehreren Seiten mitgetheilt wird, fol 
bꝛabſichtigt werden, gegen die Wahl des Herrn 
Dommes⸗ Sornau Proteſt zu erheben. In wie 
weit dieſer begründet fein wird, entzieht ſich 
noch unferer Kenntniß. 

Herr 


— [Beſtätigung.] Pfarrer 


Andrießen iſt als Pfarrer der hieſigen St. 


Offiziere, welche als Adjutanten von Linien 


—l[Rektor⸗Titel.] Der Kultusminiſter 
hat auf ein ihm amtlich ausgesprochenes Geſuch, 
daß die Leiter von Volks⸗ und Bürgerſchulen 
den Titel als Rektor führen dürfen, erwidert, 
jedoch unter der 
Bedingung entſpreche, bei eintretenden Erledi- 
gungen nur ſolche Lehrer in die erſten leiten⸗ 
den Stellen zu berufen, welche die Prüfung 
als Rekloren von Schulen ohne fremdſprach ⸗ 


Der⸗ 
ſelbe hatte im Jahre 1870 nur die Höhe von 


beſtätigt worden. 


bilder gemacht warden. 
ſchreiben, 


liefert worden iſt. 


handlung ſein. 
hält nächſten 


Prof. Böthke über „das jetzige Japan“. 
— [Bilder 


hauſe ausgeſtellt ſind, 
Cranachs ſeien. 


flügelte Schlange entdeckt worden. Die beiden 


Bilder ſollen nun an den Direktor der National- 


gallerie in Berlin Herrn Geh. Rath Prof. 
Jordan zur Reſtaurirung gehen, da fie mehr⸗ 
fach im Laufe der laugen Zeit gelitten haben. 
Es ſind werthvolle Bilder, welche der Gursker 
Kirche zu hoher Z erde gereichen werden. 

— [Ueber den Geſundheitszu 
ft and] in unferer Stadt find neuerdings Ge⸗ 
rüchte aufgetaucht, die in vielen Kreiſen der 
Bürgerſchaft Beſorgniß hervorgerufen haben. 
Wir können demgegenüber konſtatiren, daß die 
Gerüchte übertrieben find, Etwa 10 Typhus ⸗ 
kranke ſind in der Stadt vorhanden, das iſt 
eine Zahl, die in den früheren Jahren um 
diefe Zeit ſtets größer war. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung, in welcher Berufungs: 
ſachen zur Verhandlung anftanden, wurde 
u. A. der Herr Brauereibeſitzer Engel, welcher 
vom Schöffengericht vor einiger Zeit wegen 
Unterſchlagung zu 50 Mk. Geldſtrafe verur⸗ 


theilt war, von dieſer Anklage freigeſprochen. 


— Unfall.] Heute Vormittag gegen 11 
Uhr, aljo zur Zeit des ſtärkſten Marktverkehrs, 


ſuchte ein 5jähriges Kind auf dem neuſtädtiſchen 


Markt unfern des Königlichen Kommandantur 
gebäudes den Fahrdamm zu überſchreiten. In 


demſelben Augenblick kam dem Kinde ein länd- 
liches langſam fahrendes Fuhrwerk entgegen, 
der Führer bemerkte das Kind nicht, daſſelb: 
wurde niedergeriſſen und überfahren. 
licher Weiſe hat es leine größeren Verletzungen 


Glück⸗ 


davongetragen. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur mäßig beſchickt. Es koſtete: Butter 
(Biund) 0,80 1,00 Mk., Eier (Mandel) 
0.45—0,50 Mk., Hechte 0,50 Mk., Barſche 
0,50 Mk., Breſſen 0,45 Mk., kleine Fiſche 
0,10 0,30 Mk. das Pfund. Heu 2,50 Mk, 
Stroh 2,00 Mk. der Zentner. 

— [Gefunden] find am 6. d. M. am 
linken Weichſelufer in der Nähe von Podgorz 
ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt, geſtern 


in der Breitenſtraße ein Portemonnaie mit 


2 M. Inhalt, ferner in dem Flur eines Hauſes 
in der St. Annenſtraße 2 Mappen, von denen 
die eine über chrieben wur mit „Stammroll⸗ 
liſte der Ortſchaft Liſſomitz“, die andere mit 
„Stammrollliſte der Ortſchaft Tylice. — 
Näheres im Polizei- Sekretariat. 

— [Polizeiliche s.] Verhaſtet find 
7 Perſonen. Unter dieſen befindet ſich ein 
kaum 13jähriges Mädchen, das in einem Hauſe 
auf der Neuſtadt aus einem im dortigen Haus 
flur kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtehend gelaſſenen 
Kinderwagen 26 neue Hetrenkragen und 12 
Paar Stulpen geſtohlen hat. 

— [Von der Weichſel.] H-utiger 
Waſſerſtand 1,73 Mir. — Nur wenig Eis 
treibt vorüber und das iſt ſehr mürbe. Sehr 
günſtig lauten die aus dem ganzen Stromge⸗ 
biet eingegangenen Nachrichten, eine Stopfung 
bei Krakau iſt durch Sprengungen gelöſt, die 
Stopfungen bei Zawichoſt und Marienwerder 
ſcheinen ſich von ſelbſt gelöſt zu haben. Bei 
Kulm findet bereits rer Frajekt in Kähnen bei 
Tage ftatt, unſern Hats werden voraus ſichtlich 
morgen die Damp’er verlaſſen. Der Danziger 
Dampfer, der dort überwintert hat, gedenkt 
morgen Lidung zu nehmen. 


Kleine Chronik. 
„Eine aufregende Szene, fo werd der 
„Frkf. Zig.“ aus London geſchrieben, tand vor 
einigen Tagen Abends auf der Waterloo 
Brücke ſtatt. Ein Mann, Namens Carr, be 


merkte in der Dunkelheit eine Frau mit zwei 
Kindern in einem Receſſe der Brücke; er ſab, 
daß ſie die Kleinen, einen Kuaben und ein 
Mädchen, mit einer Schärpe zuſammenband, 


plötzlich auf den Sitz iprong uad ſich auſchickte, 
dieſelben in die Themſe zu wer en. Carr 
ſprang hervor und zerrie fie ſammt den Kindern 


Georgen » Gemeinde von Königl. Konſiſtorium 


— [Kriegerdenkmal.] Wie wir er ⸗ 
fahren, iſt Herrn Proſeſſor Salviati bereits 
Mi theilung von dem Ausfallen der Mojail- 
Herr S. ſoll dieſes 
neuerdings der Beſchaffenheit des Kalkes zu⸗ 
welcher ſeinen Beauftragten zum 
Einſetzen der Bilder Seitens der Stadt ge⸗ 
Proben des Kalkes ſind 
ihm nunmehr zugeſandt und geſpannt darf man 
wohl auf das endgiltige Reſultat der Ver ⸗ 


Im Handwerker ⸗Verein] 
Donnerſtag den Vortrag Herr 


von Luc. Cranach. 
Es konnte zweifelhaft ſein, ob die beiden der 
Kirche in Gurske gehörenden Portraits von 
Luther und Melanchton, welche zur weiteren 
Unterſuchung hierher geſandt und im Rath: 
auch wirklich echte 
Die ſehr ſorgſame Unter⸗ 
ſuchung Seitens eines Kunftverftäudigen, der 
ſelbſt im Beſitz von zwei echten Cranachs iſt, 
hat nun ganz unzweifelhaft ergeben, daß jene 
beiden Portraits wirklich echte Cranachs ſind, 
denn auf beiden iſt das Malerzeichen, die ge⸗ 


zurück. Ein anderer Herr kam dazu und leiſtete 


Hilfe. Die Polizei wurde geholt und die 
Frau ſammt den Kindern auf die Wache ge⸗ 
führt, wo man ermittelte, daß fie die 39 Jahre 
alte Gattin eines braven Mannes war, aber 
in geiſtiger Störung die That verſucht hatte, 
um ſich ſammt den Kindern in den Himmel 
zu ſpediren. 

* Eine koſtbare Ausſtattung iſt gegenwärtig 
in Paris ausgeſtellt, nämlich die der Sängerin 
Chriſtine Nilsſon, welche ſich in den nächſten 
Tagen mit den Grafen Miranda verheirathen 
wird. Die Wäſchegegenſtände ſind durchwegs 
mit ſpaniſchen Spitzen, ein Geſchent von 
Damen des Madrider Hofes, geſchmückt. Die 
Korfeis und Röckchen find aus echtem indiſchen 
Battiſt; derſelbe wurde im Auftrage des 
Prinzen von Wales eigens für die Künſtlexin 
angefertigt, das Gewerbe iſt zart wie ein 
Hauch und wie der Begleitbrief des Prinzen 
ſagt, „weich und geſchmeidig wie ihr Stimme“. 
Das Brautkleit iſt aus Genueſer Sammt, das 
Geſchenk einer fürſtlichen Frau; den Hermelin, 
der die Schleppe umrahmt, hat die Diva 
ſelbſt aus Rußland gebracht. Ihre bisher in 
Verwendung gekommene kostbare Wäſche und 
Kleidung hat die Künſtlerin den Pariſer Waiſen⸗ 
häuſern geſchenkt, ſie erklärt, ſie wolle in ihre 
neue Ehe nichts hinübernehmen, als das 
Reſichen Stimme und ihren Schmuck. 

gelegraphiſch Nörſen-Pepeſche. 
Berlin, 8 März. 


Fonds! ſch echt. ILM 
Ruſſiſche Bautnoten 179,45 J 179,45 
Warſchau 8 Tage 179,0) | 179,65 
Pr. 4% Co iſolss 104,90 | 105,00 
Polniſche Pfandbrieſe 5%,.. » 57,.0 | 56,50 

dr, Liquid. Pfandbrieſe 52,40 | 52,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,10 | 96,30 

EsediteNctien 53,00 | 450,00 

Oeſterr Banknoten 158,85 | 158,90 

Diszonto⸗Comm.⸗Anth. 188,75 | 187,70 

Weizen: gelb April⸗Mai 163,00 | 162,70 

Mai⸗Juni 164 00 | 163,70 
Loco in New: York 9280 95 
Noggent loco 26 00 | 126,00 
April⸗Mai 126,70 | 126,20 
Mai⸗Inni 127,00 | 126,70 
Juni Juli 127,70 197,50 
Rüböl: April⸗Mai 44,90 | 48,70 
Mai⸗Juni 44,350 | 44,00 
Spiritus t loco 37,70 87,90 
April⸗Mai 38,40] 38,60 
Juli⸗Auguſt 40,29 | 40,30 


Wenjel-D’stont 4: Lombard⸗Zinsſuß für deuiſche 
Staats-⸗Anl 4½ für andere Effekten 5. 


Spiritus Depeſche⸗ 
Königsberg, 8. März 

(v. Portatius u. Grothe) 
37,00 Brf. 86,50 Geld — — bez. 
37,00 „ 36 50 „ —.— 


Loeo 
März 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 8. März 1887 


Wetter: ſchön. 5 
Weizen matt, 126/7 Bid, bunt 143 Mk, 128/ hell 


145 Mk., 131 Pfd. fein 148 wet. 


Roggen flau, 122/ Bio. 112 Mt., 125 Pfd. 113 M. 
Gerſte Futterw. v0 — 95 Mt., Brauw. 115—125 M. 
Eubſen, Zutter- und Mittelw. 103 —112 Mk. 
Hafer 90—104 Mk. 


— — 


Zentralviehhof. 
Berlin, 7. März Es ſtanden zum Verkauf 4051 


Rinder, 9372 Schweine, 1857 Kälber und 13041 
Hammel. 
Preiſe unverändert. 
bis 47, IIIa 34—41 M. pro 190 Pfd. Fleiſch. Schweine, 
die Preiſe wichen und der Markt wurde nicht geräumt. 
Ia 47, Ha 45—46. IIa 40—44, Galizier 39—42 M. 
pro 100 Pfd. bei 20 Proz 
50, Ia 28—88 Pfd. pro Pfd. Fleiſch Hammel ſehr 
flau. Ia 88—44, engliſche Lämmer bis 47 Pf, IIa 


Rinder faſt noch flauer als vor acht Tagen, 
Ueberſtand. Ia 48—53, IIa 43 


Kälber ruhig Ia 40 bis 


32 bis 36 Pf. pro Pfd. 
Danzig, den 7 März 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(2. Gieldzinski.) 
Weizen ruhig, Preiſe underändert. Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 128/9 Pfd. Mk 155, hellbunt 
127 Pfd. bis 182 Pfd. Mk. 157, hochbunt 130 Pfd. 
Mk. 158. Für polniſchen Tranſit hellbunt bezogen 
128/ Pfd. Mt. 146, beübunt 126 Pfd. und 127/8 
Pfd. Mt. 148 ½, hochbunt 180 Pfd. Mt, 150. 
Roggen inländiſcher unverände t. Tranſit billiger 
gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen 125 Pfd. 
bis 127/8 Pfd Mk. 109, für polniſchen Tranſit 124 
Bid Mk. 94, für ruſſiſchen Tranſit ſchmal 121/ Pfd. 
bis 12/3 Pfd. Wit. 9¼ 
Gerſte wenig zugeführt. Gehandelt iſt inländiſche 
große gelb 112 Pfd. und 114 Pfd. Mk. 104, polniſche 
Tranſit große 116 Pid. Mk. 101. 
Erbſen polniſche Tranſit Koch⸗ Mk. 104 bezahlt 
Rohzucker. Bei feiter Stims ung ſind 3000 Ctr. 
a Mk. 19,30 und 14,000 Ctr. franko Stettin gehandelt. 
* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
8 Stunde lr 
3.2 W 3 10 
4 3 2 | 10 | 
817 h.a.| 766 4 NW U 0 


—— 
3 Therm. ind⸗ [Wort 12 ve 
S N 2 ärte a — 
. —— — —— —- — 
7.12 2 p.| 761.6 

9 h. p. 762.8|+ 33 

— 28 
Waſſerſtand am 8. März Nachm. 3 Uhr: 1,73 Mtr. 


Crlegraphiſche Depeche 
der „Tborner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Warſchau, 3. März. Geſtern 
früh Waſſerſtand 193, heute 3,06 Mtr., 
We ſchſel ſteigt weiter. Eisgaug von 
oberhalb. 


Laut Beschluss 


n ſollen die Reſtbeſtände des Waarenlagers aus der 


Bernhard Benjamin'ſchen Concursmaſſe 
nur noch kurze Zeit 


einer weiter bedeutend herabgeſetzten Taxe verfauft werden. 
Auf Lager befindet ſich noch eine große Aus wa HI von 


Winter- & Sommer- 
- 5 
== Damen-CGonfection, 


ebenjo 


Tuche, Buckskins, Kleiderſtoffe, Leinen ve. 


verkaufsſtunden: Vorm. v. 9—12 Uhr, Nachm. v. 2—6 Uhr. 
N a ĩV2ç,Z i ͤͤõͤͥ be a 


Strickbaumwolle 


in allen conranten neuen Farben in beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſt. Markt. 
Eſtremadura v. Max Hausschild zu Original⸗Fabrik⸗ 


Alexander Seelig's 
E Patent-uhrfeder⸗Corſets. 2 


Kaiſerlich. Königl. 
Deutſches Nen Oeſterreichiſch⸗ 
Patent vom f. Ungariſches aus⸗ 
5. April 1883. dh N 
Nr. 25 067. 
beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinftem Uhrſederſtahl Kergefiellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feftgehalten 


werden, fo daß fie ſchwebend mit dem umk leidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
verſehen. 
In Thorn allein zu haben bei 
Lewin & Littauer. 


Ich liefere nicht nur 


Doppelte Grösse 


J Bekanntmachung. 


Bufolge Ber/ügung vom bemtige 
Tage ift in das dieſſeuige Geſell 
ſchaftsregiſter zu Nr. 124, woſelbſt 
die Firma der Geſellſchaft M. Meyer 
& Hirschfeld in Kulmſee ver- 
merkt it, eingetragen: 

Die Liquidation iſt beendigt 
und die Vollmachten der Liqui a 
toren Rudolph Jungk, Carl 
Beck, Louis Aronsohn, 
Friedrich Guntemeyer 
Robert Grundmann, Julius 
Fiedler erloſchen. 

Thorn, den 1. März 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


onntag Abend 8 Uhr entriß 
> mir plötzlich der unerbittliche 
Eon meinen heißgeliebten und un: 
vergeßlichen Gatten. 

den Polizeiſergeanten 


August Hahn 


in ſeinem vollendeten 38. Lebens⸗ 
jahre, was tiefbetrübt anzeigt 
die hinterbliebene Witlwe 
Anna Hahn 
nebſt ihren 4 Kindern. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


tag, 3 Uhr Nachmittag, vom Trauer⸗ 
hauſe Bromberger Vorſtadt aus ſtatt. 


zu 


Bekanntmachung. 


In der in der geſtrigen Nummer dieſer Beſchluß. 


Zeitung zum Abdruck gelongten Tagesordnung Der Konkurs über das Vermögen 


für die nächſte, am 9. d. Mts. ſtattfindende auns A. Baehrin 5 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung find einige 8 durch kene bis 


Druckfehler enthalten, von denen der eine] Kr 3 0 
den Sinn entſtellt. Wir laſſen deshalb die] Hätigten Zwangs vergleich beendig! 


Nr. 8 und 10 der Tagesordnung hier no und wird eufgehoben. 
mals zur öffentlichen Kenntniß folgen. Thorn, den 2. März 1887. 


. Sehn i ebene | Königliches Amisgericht. 
Bekanntmachung. 


der großen Gerberſtraße und Herſtellung 
F Zaſolge 8 b 
führenden, = uſolge Berlügung vom heutigen 
und ben den hefe- der Datobs.| Tage in in das Diefeitige Gefelichefts- 
Vorſtadt und dem Terrain der Stadt- | regiiter zu Nr. 35, woſelbſt die Firmo 
erweiterung zu ſehr in Anſpruch ge⸗ der Geſellſchaft Kulmfer’er Kreditge 
ſelſchaft C. G. Hirschfeld und 
Comp. in Kuimſee vermerkt iſt, ein 
getragen: 


nommenen Eliſabethſtraße, — ſowie 
Die Vollmachten der Liquita 


10. 


wenig 
es Läppchen, 
damit fest ab u. pute m. troc 


N wollenen Lappen tüchtig 5 . 
nach. m 675 


Hüt 


zum 10 Pfg. - Verkauf, sondern auch die 
allerfeinste Qualität! 


Im eigenen Interesse achte Jeder- 
mann auf Schutzmarke „f Globus“ und 


Irma 
Fritz Schultz jun., Leipzig. 
Ueberall vorräthig. 


Franz. Luzerne. 
rothe, weiße und 
Du Benin et 0 
Dur mothee, BE 
WER Rey: u. Kraulgras.. 
Möhren⸗ BE 


Feſtſtellung des Bebauungsplanes für 
jene Gegend 
Betr. das Geſuch des Herrn Töpfer⸗ 
meiſter Knaack um käufliche Ueberlaſſung 
des FF Nr. 38a zum toren Robert Grundmann, 
Zwecke der Bebauung. 
En den 8. März 1887. Friedrich Guntemeyer, 
Der Magiſtrat Carl Beck, Rudolph Jungk, 
> x Aronsohn, Arnold Ruhe- 
Standesamt Thorn. mann und Gustav Hass 
Vom 27. Februar 3 März 1887 ſind find erloschen. 
gemeldet: Thorn, den 1. März 1887 
a, als geboren: 7 : 5 
1. Hermann * — e entgehen 
meiſters Friedrich Karl Habeck. 2. Matihia 
Boleslaw, S. des Schuhmachermeiſters Anton Bekanntmachung. 
Lipinski. 3. Konſtantia, T. des Tiſchlers Bufolge Verfügung vom 28, v. 
ne ek Fr eur 3 = Mis. ift in unſerm Firmenregiſter die 
„Leon, unehel S. 6. Bruno Georg, S. unter Nr. 693 eingetragene Firma 
des Malers Friedrich Malzahn. 7. Thereſe 8 ; 
Anna, unehel. T. 8. Albert Victor Paul, W. H. Carp in Gremboceyn ge 
S. des Wagenbauers Albert Gründer. 9. löſcht. 
zu 2 . — pin. ö Thorn, den 3. März 1887. 
ouis Rar eeck. 10. Franziska, unehel. 3 
aug nee Srang lle ©. bes weg anne eee 
machermeiſters Alexander Modniewski. 12, 
Veronika Kaſimira, T. des Maurers Karl Bekanntmachung. 
Franz Hardt 18, Waldemar Franz Wil] Am Sonnabend, den 12. März cr., 
helm, S. des Kaufmanns Oswald Horſt vormittags 10 Uhr 
14. ſtaſimir, S. des Maurers Auguſt 5 9 7 
Krzewinski. 15. Walter Ernſt, S. des] werde ich des dem keftaurateur Smangrt 
Shubfabrifant Rudolph Wunſch. 16. Leo: |Hieri. gehörige, auj dem G.ügmühlenteihe 
fadia Ottilie, T. des Stel machers Heinrich] befin liche 
Niedlich. 17. Karl Kaſimir, unehel. S. Badehaus 
18. Friedrich Martin, S. des Arbeiters Ar g 
Martin Wilhelm. 19. Curt, S. des Kauf] nebſt Zubehör öffentlich gegen baare Zohlung 
manns Julius Goldſchmidt. 20. Unben.] verkaufen. Nähere Bedingurgen werden im 
S. des Kaufmanns Heinrich Illgner. Termine bekannt gemacht. 
Thorn, den 7. März 1887. 
b. als geſtorben: f 
1. Paul, S. des Malers Friedrich Czecholinski, 
Rudolph, 3 J. 2 M. 4 T.; 2. Kaufmann chtsvollfie her. 
Franz Janowski, 29¼ J.; 3. Eiſenb.⸗ N 
Bodenmeiſter Guſtav Seewald, 47 J. 11 
M.; 4. Todt geb S. des Pfefferküchlers 
Karl Mortag; 5. Todt geb. unehel. S; 
6. Wittwe Dora Güttel, geb. Auerbach, 
77½ J.; 7. Unverehel. Arbeiterin Nepo⸗ 
muzena Tafelski, 36%, J.; 8. Bimmer- 
geſell Gottfried Krakowski, 43 J. 2 M. 2 


Dampfer- Verbindung. 


T.; 9. Maurergeſell Johann Kaminski, 7. ee - Runkeln⸗ und 
30 g. 8 M. 7 T.; 10. Todt geb. S. des]. Mit Eröffnung der diesjährigen Schiff um Waſchen und Zu 1 = 
Arber August Witzle; 11. Georg Bils N Modernſſtren 2 wer⸗ ö Be 

helm Guſtav, S. des Schuhmachermeiſters „Fortuna 75 „Neptun“, 2 1 


Danielowski in Thorn. 


Stockfisch 


per Pfd. 45 Pf. 
empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Sämmtliche Möbel, Haus- und 
Küchencinrichtung, ſowie 


gute Beiten SE 
verkauft A. Willimtzig, Brückenſtr Nr. 6 


Gorsets 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


1 Lehrling 
ſucht F. Böttinger, Tapezierer u. Dekorateur 
Eine geſunde 


Amme 


ſofort geſucht durch 
H. Illgner, Junkerhof. 


Ernſt Huch, ½ J 11% 
unehel. T., 8 M. 19 T. alt, 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Königl. Lieutenant und Hauptzoll⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Johann Georg Oskar Wilhelm 
Baader und Chriſtiane Gertrud Louiſe 
Rothe. 2. Kutſcher Friedrich Guſtav Hille 
und Marie Pauline Salomo, beide zu 


12. Martha, 


1 enommen. Die 
Thorn“, „Weichſel“ den ang : 
ee 1955 ch ! neue ft en ® ormen lie⸗ 
Danzig(Reufahrwaſſer), Culm gen zur Anſicht. 


Schwetz (Stadt), Thorn, . . . 
wiocianer (oo) Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


und bei günftigem Waſſerſtande nach 

Luckau. 3. Buüreau-Aſpirant Friedrich Wil⸗ Plock und Warſchau 
Buckskin zu Fabrik- 
Preisen an Private jed. Mass 


helm Damitz zu Thorn und Roſalia Jo- unterhalten. 
hanna Henriette Dewitz zu Marienwerder Güter werden ſchon jetzt angenommen. 
4. Arbeiter Heinrich Wilhelm Hübner und] Nähere Auskunft ertheilen 
Muster frei u 
August Schwemer 
Neu Ruppin. 


Charlotte Florentine Weilmann, beide zu Die Dampfer⸗Geſellſchaft 
Strohhüte Preiſen zum Waſchen 


Schöndorf (Bromberg). 5. Weber Ernſt 
„Fortuna“ in Danzig. 
und Moderniſiren an. Größte Auswahl 


Emil Bruno Beier und Karoline Alwine 
Juſt, beide zu Forſt. 6. Zimmermann Schäferei 18 
und 5 
neueſter Faconss zur gefälligen 
Anſicht. 
Minna Mack Nachf. 


Hermann Otto Nolzow und Emma Johanna 
Theodor Taube in Thorn. 
Schmerzloſe 


Schulz, beide zu Stargard i. / Pom. 8 
Höker Friedrich Julius Altner und Eliſe 

Jahnopero tionen, 
künſtliche Zähne u. 


Annette Eleonore Fick. nehme zu billigen 


Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedisch. Klee, 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras, 
Thymothee, 
Amerik. Mais, 
Spörgel, 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 J. 


Bei läſtigem Huſten, Catarrh, 
Heiſerkeit Berſchleimung giebt es 
tein beſſeres Linderungsmittel, als den 
von C. A. Rosch in Breslau fabri⸗ 


Orig. Runkelsamen, eirten ; Plomben. Bi gut erhaltener f 8 be 
Möhrensamen, Fenchel Alex Loewensen Bierwagen auf St 
ſowie ſämmtliche n enche hon igſyrup, Culmer - Str. 1 billigſt zu verkaufen. Carl Brunk. 


rſchaſtiiche Wohnungen, wobei 
2 Tale 4 Zimmer nebſt allem 


Zubehör, vermiethet 
Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 


Echtheit auf der Staniol⸗Kapſel, ſowie 
im Glaſe die Firma und auf dem 
Etiquette den Namenszug von C. A. 
Noſch in Breslau trägt. Derſelbe 


Wald-, Garten- und 


Blumen-Sämereien 
empfiehlt in beſter Qualität 


Unterzeichnete, ausgebildet 
in der königl. Hochſchule zu 
Berlin, ertheilt gründlichen 


— ͤ—— g — — 
berriaftl. Wohn. v. 1 April u. 1 lleine 


die Samenhandlung une A A Kl 3 1 1 Wohn. zu verm. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 
Pf. in Thorn allein 6 zu avierunterricht. f 
l. öbl. i bh 

B. Hozakowski, Thorn, tc e. e Stanb and Hein. Al. Priebe, 1 Belen su bamidben Badgfr. 289. 


Brückenſtraße Nr. 13. Breite⸗Str. 92 I. U Ferdeſſall b. 1. Abril z. derm. Gerftentir. 184. 


Für die Niedalſſon verantmortug: O sta Kaſchade in Thorn. 


Liederkranz. 
Mittwoch den 9. März 9 uhr: 


General Verſammlung. 
kechtverein. Saaler San 

Dem geehrten Publikum der Bromberger 
Vorſtadt empfiehlt ſich ergebenſt Unter⸗ 


zeichneter zur hochgeneigten Beachtung bei 
Bedarf von 


Fuß bekleidung. 


Anfertigung nach Maß, als auch 
ſämmtliche Reparaturen prompt, in beſter 
Ausführung zu ſoliden Preiſen. 

F. Zalewski, Schuhmachermeiſter, 
Bromberg. Vorſtadt, 1. Linie, Nr. 11, 1 Tr. 


Dienſtmädchen u. Kuechte verl. 
tägl Fr. Wünsche, Berlin, Vermieth.⸗Comtoir, 
Invalidenſtr. 126. Reelle Bedienung! 


Seglerſtraße 105 


iſt die von mir bewohnte 


2. Etage "BE 


vom 1. April 1887 ab zu vermie then. 
S. Weinbaum. 


I Fertſcha fl. Wohnung, 3 Treppen, b. 1. 
April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zu erfr. 


in gut möbl. Zimmer auf ſogl. von einem 

Beamten geſucht. Offerten unter E. 
1 vaden, 1 Wohnung von 3 Fimmern nebſt 

Zubehör und 1 kleine Wohnung hat zu 
vermiethen F. Stephan. 
Ein frdl. möbl. Zim. Seglerſtr. 104 z. verm. 
1 gr. Zimmer zum Komtoir geeignet zu 


vermiethen Brückenſtraße 6. Näheres bei 
A. Kunz, Kl. Gerberſtr. 81. 


1 möbl. Zimmer Kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 73, I. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 148, 
1 Parterre⸗Wohnung zum J. April z. verm. 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
n meinem neuerbauten Haufe, Euln erfir.. 
aS 310/41, iſt die 1. Etage, beftehend aus 
7 Zimmern und Zubehör, vom 1, April zu⸗ 
bermiethen. Hey. 


5750. Zins. m. Tab., Burſchengel. 
fogl.3.verm. Schüler ſtr. 410,2 Ir. 
G Gerberftr. 267 b eine Wohn., 3 Zim 
Küche u. Zubeh. mit Waſſerleitung u. 
Ausguß v. 1. April zu verm. Nöhere Aus⸗ 
kunft ertheilt A. Burczykowski 
EEE ERS ir one 
Wohnung, 2 Zim. u. Zubehör zu verm. 
1 Tuchmacherſtr. 183. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. 
Culmerſſraß⸗ 333 ein möbl. Jimmet 
nebſt Kabinet vom 15. März zu verm. 


ine Heine Wohnung im neuen Haufe zu 
verm. Jacobsſtr. Nr. 232 a. Czarnecki:. 
1 Zim. m. Zub. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
Ifr. m. F. m. All. v. I April z b. Brüdenft. 14 I. 
Eliſabethſtr. 87, 2 Tr hoch, if v. 1. Aprit 
ein Zimmer zu verm. Nur zu erfr. 2 Tr. 
1; Etage, ganz renovirt, iſt jofort od. 1. Apr. 
zu vermiethen. Carl Brunk. n 
I Familienwohnung zu vermiethen Altftädt... 
Markt 294/95. W. . i 
arterre » Wohnuug zu vermiethen, auch⸗ 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
D Nr. 446/47, 2 Treppen iſt 
eine Wohnung von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen, 
fragen Altſt 289 im Laden. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſte 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 


1 möbl. Zim. 3. verm. Gerechteſtr. 118, IT. 
liſabeihar. Nr. 7 iſt vom 1. April cr. 
eine neu renov. Wohnung von 4 Zim. 

großes Entree nebſt Zubehör zu vermiethen. 

1 Part.⸗Wohn. zu verm. Hohe Gaſſe 107. 

kleine Wohnungen Bäckerſtr. 247. 

On meinem Hauſe, Schülerſtr. 410, ſind 

vom 1. April mehrere kl. Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres in meiner Wohnung 

3. Etage. Cichocki. 
Im A. Mazurkiewicz'ſchen Hauſe 


iſt die 
1. Etage, BE 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree nebſt 
ſämmtl. Zubehör, vom 1. April zu vermieth. 
r. Moder 532, an der neuen Gtabte- 
enceinte, iſt die Parterre⸗Wohnung von 
4 Zimmern mit Nebengelaß im Ganzen oder 
auch getheilt zu vermieſhen. Auskunft ertheilt 
r Brädfr. 89, 
in Beamter juht vom 1. April ab 
ein anſt. n öl l. Zimmer und Beköſtigung. 
Offerten mit Pre sangabe unter J. an die 
Exvedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zu er⸗ 


do 


Dem Geburtstagskinde am 9. März 
ein dreifach donnerndes Hoch, dass 


die ganze Jakobs -Vorstadt wackelt, 


aber nicht umfällt. 
O. und L. 


Für die alte Frau in Mlinice 
ſind eingegangen von 

L. A. Culmer⸗Vorſt. M. 1,50, S8. 

1 M., Z. in Thorn 0,50 M., 


ungenaunte Dame M. 2. 5 
In Summe 5 M., welche an die 
Empfängerin abgeſandt ſind. 

Die Expedition der „Th. Oſtd. Ztg. 
Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädtiſche Kirche. 
Paſſionsandacht (Liturgiſcher Gottes dienſt) 
Mittwoch, den 9. März 
Rahm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ontdeuiſchen Zeitung (M. Schirme t) in Thorn. 


